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lesenswert sind, im Buchhandel gekauft werden können, trotz den
ungeheuren Verlusten durch die Bombardierungen von Leipzig. Die Firma ist
übrigens nach dem Kriege von Leipzig nach Stuttgart übergesiedelt.
Wie aus dem Titel hervorgeht, sind diese Alemannischen Gedichte eine
zweisprachige Ausgabe, in der links die Dialektfassung des Dichters, also
den Wiesentaler Dialekt, steht (Johann Peter Hebel stammte aus Hausen im
Wiesental bei Basel; er ist zwar in Basel geboren, verbrachte aber seine
Kindheit und Jugend in Hausen), rechts aber die hochdeutsche Fassung
des Nachdichters Richard Gäng aus Freiburg im Breisgau. Es ist ein Genuß,
die Verhochdeutschung" Gängs neben dem Urtext zu lesen.
Unnötig zu sagen, daß die Alemannischen Gedichte, diese eine der frühesten
Mundartdichtungen Deutschlands nicht der Schweiz den Beifall
vieler Großer gefunden hat, so das anerkennende Lob Goethes. Sie sind
auch nicht moralisierend, wie es zahlreiche Volksdichtungen jener Zeit
(die erste Auflage der Alemannischen Gedichte erschien 1803) eben doch
waren. Sogar Heinrich Zschokke, einer der besten Freunde Hebels, war
nicht ganz frei davon. teu.

JOHANN PETER HEBEL: Alemannische Gedichte. Mit Zeittafel, Wort-
und Sacherklärungen herausgegeben von Karl Friedrich Müller. Dritte
Auflage. Preis 9,80 DM.

Johann Peter Hebel ist ohne Zweifel gegenwärtig aktuell. Nach der 1966
erschienenen, von Heinz Rupp und Rolf Max Kully herausgegebenen
Gesamtausgabe, der Ausgabe der Alemannischen Gedichte mit hochdeutscher

Übertragung von Richard Gäng (1960, revidiert 1969) kommt nun im
Moritz-Schauenburg-Verlag KG, Lahr (Schwarzwald), eine neue, von Prof.
Dr. Karl Friedrich Müller herausgegebene Ausgabe von Hebels Alemannischen

Gedichten in dritter Auflage heraus. Die Gedichte sind vollzählig,
von der Wiese" bis zur Erinnerung an Basel" und textlich einwandfrei
und ohne Fehler, soweit ich feststellen konnte. Statt der Übertragung ins
Hochdeutsche, die für nichtalemannische Leser wohl nötig ist, etwa in der
Art von Richard Gängs Übertragung, hat der Herausgeber es vorgezogen,
ein Register von ungefähr 700 Wort- und Sacherklärungen beizufügen, das
ebenso einwandfrei ist.
Als Grundlage dieser Edition der Alemannischen Gedichte diente die Ausgabe

letzter Hand von 1820 des Verlags H. R. Sauerländer in Aarau. Dieser
Verlag war zu Beginn des 19. Jahrhunderts auf Veranlassung von Heinrich
Zschokke gegründet worden, der mit Hebel wie auch mit dem badischen
Geheimrat Josef Albrecht von Ittner eng befreundet war. Schwierige
verlegerische Probleme waren wohl nicht vorhanden. Dagegen ist das
Buch besonders durch seinen Anhang verdienstvoll. Dort werden nämlich
die Träger des Hebel-Preises, der jedes Jahr vom Lande Baden-Württemberg

am Hebel-Mähli am 10. Mai, dem Geburtstag Hebels, einem Schriftsteller

verliehen wird (seit 1936), genannt. Unter diesen Autoren befinden
sich manche Schweizer, wie Alfred Huggenberger, Wilhelm Altwegg,
Emanuel Stickelberger, Hermann Schneider, zuletzt Kurt Marti im Jahre
1972. Fernerwerden auch die Preisträger der Johann-Peter-Hebel-Gedenkplakette

der Gemeinde Hausen im Wiesental zusammengestellt. teu.

Eine Sprache wird erst dann kein Wachstum mehr nötig haben, wenn es
mit ihr oder mit der Welt zu Ende ist. Giacomo Leopardi (1798 1837)
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